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die Wirthschaft in der Maaße fortführe, wie eS bishe* ge¬
schehen.

2. Meine sämmtlichen Kinder will ich hierdurch väterlich er¬
mahnt haben, daß sie ihrer Mutter folgen, ihr beistehen,
und die Wirthschaft so aufreckt erhalten, daß die jungem
Kinder in derselben zu allem Guten erzogen werden können.

3. Nach dem Ableben der Mutter, oder wenn sie selbst frü-
- her es abgeben will, wird das sämmtliche Vermögen unter

meine Kinder in gleiche Theile getheilt, und zwar durchs
Loos, so daß keins über Bevorlheilung sich zu beschwe¬
ren hat.

4. Das Wohnhaus nebst Zubehör, auch Pferd und Geschirre
bestimme ich meinen ältesten Sohne Gottfried, um den
Preis von 300Ntblr., welche er zur dereinstigen Erbschaftö-
masse zu zahlen haben soll. Doch bleibt auch dieses, so
wie alles Andere, in der Verwaltung und im Nießbrauchs
der Mutter, so lange diese-es nicht aufgibt.

6. in dem nicht zu wünschenden Falle, daß auch meine Frau
frühzeitiger sterben sollte, so verpflichte ick diesen meinen
ältesten Sohn, sich seiner jungem Geschwister väterlich an¬
zunehmen und in allen Fällen Ihnen Zuflucht, Rath, Bei¬
stand zu gewähren und zu gestatten.

Da diele meine väterliche Verfügung keines andern Men¬
schen Rechte kränkt, so hoffe ich, daß sie in allen Fällen gil«
tig und zureichend erkannt werden wird, wenn ihr auch die
gesetzliche Förmlichkeit ganz abgehen sollte. Gott erhalte
meine Kinder und segne ihr geringes väterliches Erbe, und sie
selbst mit allen geistlichen und leiblichen Gütern, so viel ih¬
nen nütze und selig ist!

Urkundlich habe ich diese meine WillenSmeinung auf mek-
nem^drankenlager noch bei vollem Bewußtseyn eigenhändig
aufgeschrieben und unterschrieben. So geschehen, Grabödorf,
den 18. October 1820.

R N. N. N, Anton Grisinger.
Zeugen.


